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BAUERNREGEL
Friert es auf Virgilius, im

Märzen Kälte kommenmuss.

CHAM/NUNSTING/WILMERING. Die „Ad-
ler“-Schützen Willmering begehen im
nächsten Jahr vom 5. bis 8. Juli ihr
100-jähriges Gründungsfest. Die tradi-
tionsbewussten Willmeringer Schüt-
zen kehren zu diesem Anlass, am Tag
des 99. Geburtstages des Vereins, dem
30. November, zurück zu ihren Wur-
zeln, in das Gasthaus Berg in Nuns-
ting.

Das Gründungsprotokoll gibt Aus-
kunft über jenen Abend: Protokoll
über die Gründung der Schützenge-
sellschaft „Adler“ in Willmering. Heu-
te, Sonntag, den 30. November 1913
versammelten sich im Berg’schen
Gasthause zu Nunsting eine Schar ver-
einsbegeisterter Männer der Gemein-
de Willmering und beschäftigten sich
mit dem Gedanken auch in unserer
Gemeinde für den edlen Schützen-
sport eine Vereinigung zu gründen.“
Nach einer mehrstündigen Beratung
kam die Gründung einer Schützenge-
sellschaft zustande. Die Gesellschaft
erhielt den Namen „Zimmerstutzen-
schützengesellschaft Adler Willme-
ring.“

Über den Namenwar sich der Chro-
nist allerdings nicht immer eins, so
verwendet er meistens die Bezeich-
nung „Zimmerstutzengesellschaft Ad-
ler Willmering“, manchmal auch
„Schützengesellschaft Adler Willme-
ring“, selten jedoch die eigentlich rich-
tige Bezeichnung „Zimmerstutzen-
schützengesellschaft Adler Willme-
ring“.

Weiter wird in diesem Protokoll die

Satzung ausgeführt, die die Grün-
dungsmitglieder beschlossen haben.
An die ersten beiden Paragraphen -
von insgesamt 12 sei hier erinnert:

„§ 1 - Die Gesellschaft führt den Na-
men Zimmerstutzenschützengesell-
schaft „Adler“ Willmering und hat ih-
ren Sitz inNunsting.

§ 2 - Zweck der Gesellschaft ist die
Ausbildung im Scheibenschießen mit
Zimmerstutzen sowie Pflege treu pat-
riotischer Gesinnung, vaterländischen
Geistes und treuer Kameradschaft.“

Zum besseren Verständnis sei ange-
merkt, dass Nunsting damals noch zur
Gemeinde Willmering gehörte und
nicht zu Cham. Das Gasthaus Berg war
das einzige Gasthaus im Gemeindebe-
reich war. Der heutige Schützenverein
„Adler“ Willmering 1913 e.V. ist aus
ebenjener Zimmerstutzenschützenge-
sellschaft hervorgegangen,

Der erste Schützenmeister des neu-
en Vereins war Josef Alt aus Zifling.
Als Schützengerät wurde ein neuer,
gutgehender Zimmerstutzen zum
Preis von 100 Mark angeschafft sowie
weitere Utensilien wie ein Schusskas-
ten und ein Schutzschirm, der der Si-
cherheit des Schützen diente. Wie aus
dem Protokollbuch weiter zu entneh-
men ist, waren beim ersten Übungs-
schießen am 13. Dezember 1913 im-

merhin 34 Schützen voll Begeisterung
bei der Sache.

Und nun, genau 99 Jahre nach jener
Gründungsversammlung, kehren die
„Adler“-Schützen Willmering in das
Gasthaus Berg in Nunsting zurück.
Ein Jubiläumsschießabend und zu-
gleich Freundschaftsschießen mit den
Bergschützen von Nunsting steht an.
Auch sportlich geht es nostalgisch zu.
Der bis heute in Ehren gehaltene erste
Zimmerstutzen der „Adler“-Schützen
wird das bevorzugte Schießgerät an
diesem Abend sein. Damit wird eine
Scheibe ausgeschossen, gestiftet vom
Schirmherrn des Gründungsfestes Mi-
chael Dankerl, seines Zeichens erster
Bürgermeister der Gemeinde Willme-
ring und stellvertretender Landrat.
Motiv der Schützenscheibe ist das
Gasthaus Berg, abgenommen von ei-
nem Foto aus jener Zeit. An den Sieger
überreicht wird der Preis beim Jubilä-
umsfest in Willmering. Während die
große Scheibe im Schützenheim
bleibt, erhält der Gewinner eine klei-
nere Ausführung zur Erinnerung.

Das Schießen beginnt am Freitag
um 19 Uhr im Gasthaus Berg in Nuns-
ting. Dem nostalgischen Gedanken ge-
mäß wäre es schön, wenn die Schüt-
zen soweit möglich trachtig gewandet
wären. (cyp)

AlsNunstingnochbei
Willmeringwar, vor 100 Jahr
JUBILÄUMWarum die Adler-
SchützenWillmering zum
Feiern nach Cham kommen.

Der erste Zimmerstutzen der Schützengesellschaft aus dem Jahre 1913.

Auszug aus dem Gründungsprotokoll vom 30. November 1913

MILTACH. Bis zur Erweiterung der
Pfarrkirche im Jahr 1974 befanden
sich an einigen Stellen der Außenwän-
de fünf steinerne Erinnerungstafeln
für gefallene Soldaten des ErstenWelt-
krieges, der am 11. November 1918mit
demWaffenstillstand endlich sein En-
de nahm. Allein aus der Pfarrei Mil-
tach waren 49 Tote zu beklagen: Ehe-
männer, Väter, Söhne und Brüder.

Den Volkstrauertag gab es erstmals
1922. Mit der Festlegung auf den fünf-
ten Sonntag vor Ostern im Jahr 1926
erhielt dieser Gedenktag einen festen
Termin im Jahresablauf. Die National-
sozialisten verlegten den Tag auf den
Sonntag, der vor dem 16. März lag und
nannten ihn „Heldengedenktag“.
Nach 1945wurde dies erneut geändert.
Seit 1952 findet dieser nationale Gen-
denktag alljährlich zwei Wochen vor
dem ersten Adventssonntag statt.

Aussagekräftiger als all die Tafeln
und steinernen Denkmäler, die an die
Soldaten erinnern, sind die authenti-
schen Briefabschriften von der Front
an die Angehörigen in der Heimat, mit
denen die menschlichen Tragödien
übermittelt wurden. Die Inhalte dieser
schicksalhaften Schreiben sind in ei-
ner Chronik festgehalten, die der da-
malige Ortspfarrer führte. Wenn man
die Schilderungen über die Gefallenen
vergleicht, wird deutlich, dass die Ab-
sender fast jedes Mal von einem
„schnellen, leichten Tod“ oder, „dass
der Soldat keinen Schmerz erleiden
musste“, sprachen. War das wirklich
so, oder sollte es ein Trost für die Ange-
hörigen sein? Es folgen Briefe aus der
Zeit von 1916 bis 1918.

Xaver Janker

„Sehr geehrte Frau Janker! Es obliegt
mir die traurige Pflicht, Sie davon zu
benachrichtigen, dass Ihr Mann, Land-
sturmmann Xaver Janker, am 18. Au-
gust 1916 infolge Infanterie-Kopf-
schuss in der Sommeschlacht bei Ma-
rapas den Heldentod gestorben ist. Die
Kompanie wird dem braven, allzeit
pflichttreuen Streiter ein ehrendes Ge-
denken bewahren.“

Johann Wanninger

„Geehrte Frau Wanninger! Durch die
Kompanie-Kanzlei wurden Sie jeden-
falls schon in Kenntnis gesetzt, dass
Ihr Sohn Johann am 22. Januar 1917
den Heldentod gestorben ist. Mit ihm
verlieren wir einen unserer besten Ka-
meraden. Herzliches Beileid zum Ver-
lust ihres Sohnes. Ich weiß, dass Trost-
worte in solchen Fällen leere Worte
sind. Aber vielleicht ist Ihnen die Mit-
teilung ein Trost, dass Ihrem guten Jo-
hann das Sterben nicht hart geworden
ist und dass er keinen Schmerz mehr
verspürt hat. Während eines sehr hef-
tigen Artilleriefeuers flog ein Splitter
durch das Dach des Unterstandes und
traf ihren Sohn unterhalb des Kopfes
im Genick. Der sofortige Tod war die

Folge. Hans blieb tot auf der Bank sit-
zen, hatte den Kopf geneigt, die eine
Hand noch in der Tasche. Am Abend
wurde er zurückgebracht und tags dar-
auf in Heudieoart im Friedhof beer-
digt.“ gez. Heinrich Stauber, Unteroffi-
zier (Stauber lebte danach in Kötz-
ting, Anm.d.Red)

Josef Reil

„Geehrte Frau Reil! In Erfüllung einer
traurigen Pflicht teile ich Ihnen mit,
dass Ihr Mann Josef Reil am 4. Juni
1917 nachm. 2 Uhr in den Kämpfen
bei Arras den Heldentod fürs Vater-
land erlitt. In getreuer Pflichterfüllung
wurde er von einem feindlichen Artil-
leriegeschoss getroffen, wobei er, ohne
leiden zu müssen, sofort tot war. Er
liegt bei Oppy begraben. Die Kompa-
nie, der Ihr Mann stets ein guter und
tapferer Kamerad war, wird ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren.
Nachlaßsachen konnten Ihrem Mann
leider nicht entnommen werden. Soll-
te sich jedoch etwas finden, so wird es
Ihnen baldmöglichst zugesandt.“

Ludwig Lommer

„Sehr geehrter Herr Lommer! Es ist ein
trauriger Brief, den ich Ihnen heute
schreiben muss. Ich muss Ihnen leider
die schmerzliche Trauerbotschaft
bringen, dass Ihr Sohn Ludwig am 14.
Juni 1917 den Heldentod für sein Va-
terland gestorben ist. Nehmen Sie bitte
mein herzlichstes Beileid entgegen
und seien Sie versichert, dass ich den
tiefen Schmerz mit Ihnen fühle, umso
mehr, da ich in Ihrem Sohne einen
meiner tüchtigsten und bravsten Leu-
te verliere. Ein kleiner Trost wird es Ih-
nen vielleicht sein, wenn ich Ihnen sa-
ge, dass Ihr Sohn einen schnellen,
leichten Tod gestorben ist. Er ist mit
noch vier Kameraden in einem Stollen
durch eine Explosion getötet worden.
Wir haben ihn anOrt und Stelle begra-
ben müssen und so ist er auch im Tod
mit seinen Kameraden imMassengrab
vereint. Die Hinterlassenschaft Ihres
Sohnes geht Ihnenmit der Post zu.“

Alois Kern

„Sehr geehrter Herr Kern! In den
schweren Kämpfen des Regiments
südlich der Marne fand am 16. Juli
1918 Ihr Sohn, der Gefreite Alois Kern,
den Heldentod. Am 15. Juli abends im
Walde nördlich des Dorfes Chezy
durch Granatsplitter in der Brust
schwer verwundet, wurde er sofort
nach rückwärts zum Hauptverbands-
platz der Sanitäts Compagnie 214 im
Dorf Soilly geschafft. Dort ist Ihr Sohn
am 16. Juli, 10 Uhr vormittags, gestor-
ben. Nehmen sie bitte mein tief ge-
fühltes Beileid zu dem schweren Ver-
lust, der Sie getroffen hatte, entgegen.
In Ihrem Sohn ist ein prächtiger
Mensch von uns geschieden. Als Sani-
tätsgefreiter hat er seinen Kameraden
vorzügliche Dienste geleistet. Unbe-
kümmert im starken Gefechtsfeuer
hat er seine Kameraden verbunden.
Ihr Sohn liegt an der Kirche zu Soilly,
einemDorfe am Südufer derMarne be-
graben.“ (kvg)

Zeugnisse grausamen
Sterbens der Soldaten
DOKUMENTEDer ErsteWelt-
krieg forderte allein in der
PfarreiMiltach 49 Gefallene.

Die Gedenktafeln erinnerten an die Gefallenen. Foto: Vogl

Eine besondere Luftaufnahme
„Der Grund des Lindlweihers am Bahnhof Roding erin-
nert mich an die Luftaufnahme einer Flusslandschaft“,

schreib uns Rudolf Schumann aus Roding zu seiner Auf-
nahme.


